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5£/C//aESPR £C7/6WG£7V - COMPTES PEVDCS Z)E Z./KPES

7,4/? CEP/?, IF.:

Physiological Plant Ecology

Aus dem Deutschen übersetzt von Frau
M. A. Biedermann-Thorson. 2. völlig über-
arbeitete Auflage, 1980. 193 Abbildungen,
47 Tabellen, XVII und 303 Seiten; Sprin-
ger-Verlag, Berlin — Heidelberg — New
York. Preis: DM 59, —

ISBN 3-540-09795-3

Es mag als ein Glück betrachtet werden,
dass sich der Autor an der Universität Inns-
brück selbst mit Holzpflanzen befasst und
dieses Buch daher gerade auch den Forst-
mann anspricht. Es ist zu hoffen, dass auch
diese Auflage in der deutschen Original-
spräche erscheinen wird, welche dem mit der
fremden Fachsprache wenig Vertrauten das
Lesen erleichtern wird. Immerhin sind an-
schliessend an das Inhaltsverzeichnis die ver-
wendeten Abkürzungen, Symbole und Um-
rechnungsfaktoren aufgeführt und ein 6Vj
Seiten umfassendes Schlagwortverzeichnis
hilft, allenfalls besonders Interessantes zu
finden. Ein über 20seitiges Literaturverzeich-
nis dient zudem dem Quellenstudium und all-
fälliger Vertiefung.

Das nicht als allumfassendes Textbuch der
Pflanzenökologie gedachte, sehr gut illu-
strierte Werk gliedert sich in 4 Hauptkapitel:
Strahlung und Temperatur; Kohlenstoffver-
Wendung und Substanzproduktion; Nutzung
und Kreislauf der Mineralelemente; Wasser-
beziehungen der Pflanzen. Obwohl es aus
sprachlichen Gründen vorwiegend Studenten
und Wissenschafter erreichen wird, so bietet
es doch dem Forstmann auch sehr viele Zu-
sammenhänge und Grundlagen waldbauli-
chen Tuns.

Das Kapitel «Strahlung und Temperatur»
befasst sich mit der Strahlung in der Atmo-
Sphäre, speziell mit Verteilung und Aufnah-
me in der Pflanzendecke sowie mit den Aus-
Wirkungen auf das Pflanzenleben und der An-
Passung der Pflanzen ans standörtlich gege-
bene Strahlungsklima. Bei der Temperatur
geht es zuerst um das Energiebudget, die
Temperaturwirkungen auf lebenswichtige
Prozesse und die Temperaturgrenzen des
Pflanzenlebens. Hier finden sich auch Anga-
ben über Hitze- und Frostresistenz. Der Ab-
schnitt über die temperaturbedingte Periodi-
«tat behandelt klimatische und Aktivitäts-
rhythmen (mit der winterlichen «Ruheperi-

ode» bei uns) sowie die Synchronisierung
von Wuchsleistung und Klima (vor allem
Phänologie).

Das über 80seitige Kapitel «Kohlenstoff-
Verwendung und Substanzproduktion» be-
fasst sich zuerst mit dem Stoffwechsel des
Kohlenstoffes in der Zelle, also mit der wich-
tigen Photosynthese, der Lichtatmung und
katabolischen Prozessen. Der Abschnitt
«COj-Wechsel in Pflanzen» setzt sich inten-
siv mit anderen Aspekten der Photosynthese
auseinander; schliesslich behandelt das Kapi-
tel das Kohlenstoff-Budget einzelner Pflanzen
wie ganzer Pflanzengemeinschaften, wobei
der Wald nicht ausgeklammert wird.

Das ebenfalls reichhaltige Kapitel «Ver-
wendung und Kreislauf der Mineralelemen-
te» kann natürlich nicht am Boden als Nähr-
stoffquelle vorbeigehen. Anschliessend wird
die Bedeutung der als lebensnotwendig er-
kannten Elemente für den pflanzlichen Stoff-
Wechsel besprochen. Besonderes Gewicht
wird dem Stickstoff beigemessen, worauf das
Augenmerk auf andere standörtlich bedingte
Aspekte des Stoffwechsels gelenkt wird, wie
zum Beispiel auf Kalk, Salz oder Schwerme-
talle. Hier fügt sich auch ein Abschnitt über
die Umwelt verunreinigende Stoffe harmo-
nisch ein und der Nährstoffkreislauf in Pflan-
zengemeinschaften beschliesst das Kapitel.

Weitere 60 Seiten befassen sich mit den
Wasserbeziehungen der Pflanzen, von der
Zelle bis zu den ganzen Gemeinschaften.
Auch der Trockenheit wird hier gebührend
Beobachtung geschenkt.

Die klare Gliederung und Straffung auf
Wesentliches dürften auch dieser revidierten
und erneuerten Auflage eine weite Verbrei-
tung garantieren. Fachwissenschafter werden
kaum darum herumkommen, in diesem
Werk zu lesen, das mindestens in jede gute
Bibliothek gehört. Aber auch weitere Kreise,
die sich mit der physiologischen Pflanzenöko-
logie befassen, sollten sich unbedingt in
dieses Werk vertiefen.

77?. A>//er

5P7VPCAE, F., P/PÄSCEPP, //. J. und
MPTER, £.:

Forstlich-hydrologische Untersuchungen
im Kaufunger Wald

Frankfurt, Sauerländer, 1980. 333 Seiten,
144 Abbildungen, 80 Tabellen (Schriften

225



aus der Forstlichen Fakultät der Universi-
tat Göttingen und der Niedersächsischen
Forstlichen Versuchsanstalt, Bd. 63),
Preis: DM 52, —

Die hydrologischen Einzugsgebiete Katten-
biihi im Kaufunger Wald liegen wenige Kilo-
meter südlich von Hann. Münden, Bundesre-
publik Deutschland. Sechs Gebiete von 20
bis 330 ha Grösse sind untersucht worden.
Die Beobachtungen begannen 1957 und wur-
den 1968 beendet.

Der vorliegende Band dokumentiert ein-
gehend die topographischen, hydrogeologi-
sehen, pedologischen, forstlichen und klima-
tischen Verhältnisse. Er gibt die Erfahrungen
wieder, die bei den hydrologischen Messer-
hebungen gemacht wurden. Die wichtigsten
Kenngrössen des Wasserhaushaltes der
Jahre 1957 bis 1968, nämlich Niederschlag,
Abfluss und Verdunstung, werden detailliert
und vollständig angegeben. Die Ergebnisse
von 11 bedeutenden Hochwasserereignissen
sind gesondert aufgezeigt und analysiert
worden. Die Hochwasserwahrscheinlichkei-
ten werden für verschiedene Wiederkehrpe-
rioden (Log-Pearson-III-Verfahren) angege-
ben. So entspricht zum Beispiel ein Abfluss
von 3500 1 s"' krn^ einem Ereignis, wel-
ches im Mittel etwa alle 30 Jahre wiederkehrt.

Bei mittleren Jahresniederschlägen von
etwa 900 mm kommen zwischen 300 und 350
mm zum Abfluss, während der Rest von
etwa 550 bis 600 mm als Evapotranspiration
gilt.

Die Arbeit vermittelt einerseits dem inter-
essierten Fachmann Einblick in Erfahrungen
der Erhebung und Dokumentation hydrologi-
scher Daten, anderseits findet sowohl der
Fachmann wie der Laie ein Zahlenmaterial,
welches weit über den Kaufunger Wald hin-
aus grundlegende Anwendung finden kann.

Der Wissenschafter sieht darin eine sei-
tene, aber willkommene Gelegenheit, hydro-
logisch dokumentierte Waldgebiete miteinan-
der zu vergleichen. Dies kann wegen der äus-
serst sorgfältigen und vollständigen Doku-
mentation besonders eingehend erfolgen.

77. TsTe/ter

7,£7£6W/)Gt/7; 77..-

Europäische Urwälder der Bergstufe

dargestellt für Forstleute, Naturwissen-
schafter und Freunde des Waldes.

308 Seiten, 70 schwarzweisse und 30 farbi-
ge Bildtafeln, 59 graphische Darstellungen,

69 Tabellen. Verlag Paul Haupt, Bern und
Stuttgart. Pappband, Fr. 48. — /DM 55, —

Hans Leibundgut hat vor Jahrzehnten die

IUFRO-Forschungsgruppe Urwald ins Leben
gerufen, um die Ausscheidung von Urwäl-
dem und Naturwaldreservaten zu fördern
und um vor allem aus dem Studium der Le-
bensgesetzmässigkeiten des Naturwaldes
Hinweise für eine naturnahe, rationelle Wald-
bewirtschaftung zu erhalten. Leibundgut zi-
tiert Eckermanns Gespräche mit Goethe,
einen Ausspruch, der durch intuitive Ein-
Stellung die Grundsätze für eine moderne
Umweltgestaltung umreisst: «Unsere ganze
Aufmerksamkeit muss darauf gerichtet sein,
der Natur ihre Verfahren abzulauschen,
damit wir sie durch zwängende Vorschrift
nicht widerspenstig machen, aber uns dage-

gen durch ihre Willkür nicht vom Zweck ent-
fernen lassen». Um die biologische Produk-
tionsautomatisierung entschlüsseln zu kön-
nen, sind einmalige oder periodische Unter-
suchungen notwendig: Urwaldstruktur, Dy-
namik, Wachstumsgang, Gesetzmässigkeiten
des Zusammenlebens; eingehende Hinweise
auf die Untersuchungsmethodik. Von sechs

bekannten Tannen-Buchen-Urwäldern wer-
den Aufbau und Lebensablauf skizziert; zahl-
reiche instruktive Bilder.

t/rwaW 7"eraf/ca/5osn/en, das vielleicht in-

teressanteste, über 100 ha grosse Reservat,
über 25 Waldgesellschaften, 9 typische mon-
tane Bestandestypen mit aussergewöhnlicher
Wuchsleistung, Baumhöhen 40 bis 50/63 m,
Vorräte von 700 bis 1353 fm. Die Dynamik
der Entwicklungsphasen ähnlich wie in öster-
reichischen Urwaldreservaten.

7/rwa/<7 Doèrof/S/o wake/'. Seit 1909 unter
Schutz. Waldbaulich besonders interessant
ist die Beobachtung, dass äusserlich ähnliche,
auch plenterwaldartige Bestandestypen eine

ungleiche Entstehung und bisherige Entwick-
lung, daher auch zukünftige Lebensabläufe
aufweisen können. Wir können also im Wirt-
schaftswald relativ beweglich eingreifen,
wenn wir die Entwicklung zum Ziel steuern
wollen.

7/rwa/d Tfehka/S/owen/e«. Den dinarischen
Tannen-Buchen-Urwald kennzeichnet ein

ausgeprägt kleinflächiger Wechsel der Ent-
wicklungsphasen, der die Dauerstabilität ver-
bürgt, ein wesentlicher Hinweis für die

Schutzwaldpflege.

t/rwaW Ääz/>a«y/7?ö7wten. Seit 1858 unter
Schutz, der bekannteste Urwald mit dem

Kral smrko (Fichtenkönig 58 m). Interes-
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santés Reservat, buchenreich auf Brauner-
den, flehten- und tannenreich auf vergleyten
Böden. Ehemals im Fürstlich Schwarzenberg-
sehen Wildpark gelegen: Verlust der Verjü-
gungsfähigkeit. Nach dem 2. Weltkrieg nun-
mehr gezäunt. Die Verjüngung kommt
wieder an. Hunderttausende Besucher zer-
trampelten den Boden (einmalige Stelzen-
flehten); heute sind das Wild und der unver-
nünftige Mensch hinter Gittern ausgesperrt,
und die Natur funktioniert wieder.

t/rwaM Deréorence/S'c/m'e/z. Ein einmaliges
Reservat mit kiefernreichen Blockwäldern
und plenterartigen Fichten-Tannen-Wäldern
und differenzierten Entwicklungsphasen.
Zwischen den Standortseinheiten gibt es auf-
schlussreiche Unterschiede nach Wuchs und
Entwicklung.

£/fize/fragen: Die Verjüngungszeiträume
im Urwald sind lang, deshalb darf die Ent-
wicklungsfähigkeit verhütteter Jungwüchse
nicht unterschätzt werden. Buche kann sogar
200jährig noch den Durchmesserzuwachs
steigern. Die geringen Schlankheitsgrade bei
den Oberständern im Urwald erklären die
grosse Standfestigkeit.

Abschliessend werden aus den Untersu-
chungsergebnissen waldbauliche Folgerun-
gen gezogen.

Zuförderst eine kritische Bemerkung vom
Nachfolger in der Leitung der IUFRO-
Gruppe Urwald. Hinter diesen ausserordent-
lieh interessanten, für den Gebirgswaldbau
aufschlussreichen Ergebnissen steckt wesent-
lieh mehr noch nicht ausgewertetes Material,
wie zwischen den Zeilen zu lesen ist. Hoffent-
lieh erscheint noch irgendwann ein Spezial-
band. Gerade durch diese Veröffentlichung
bekommen wir mehr Boden unter den
Füssen für die Beurteilung des montanen
Bergwaldes. Die Ergebnisse sind primär nicht
für den Grundlagenspezialisten aufbereitet,
sondern für den praktischen Forstmann;
man kann vorgefasste Meinungen revidieren.

Leibundgut schreibt im Buch von den
höchsten Bäumen Europas. Warum sind sie
so hoch und alt geworden und noch im Alter
so leistungsfähig, dass sie in Perucica im
Alter 400 noch einen Wipfelbruch voll rege-
nerieren können? Ein biologisch-ökolo-
gisches Phänomen.

Auch Leibundgut ist ein Phänomen an un-
gebrochener Produktivität, wenn man nur
die Bücher betrachtet:

1978 Die Waldpflege, 2. Auflage
1981 Die natürliche Waldverjüngung
1982 Die Aufforstung

1982 Europäische Urwälder der Bergstufe
Man bekommt fast Minderwertigkeitskom-

plexe.
Ursache dieser Produktivität: Leibundgut

schreibt am 27.10.1982 in der Neuen Zürcher
Zeitung unter Hinweis auf das stadiale Alter
im Urwald: «In der Jugend erfolgt die phy-
sische Alterung viel rascher als im hohen
Alter (was auch für alte Professoren ein
Trost sein mag).» Bei soviel Wertzuwachs
dürfen wir noch allerhand aus der reichen Er-
fahrung erhoffen Und die Moral für uns
Jüngere: Nur ein umsetzungsfähiger Tannen-
Nebenbestand unter dem Druck, aber auch
Schutz der Oberständer kann zur langanhal-
tenden Hochform auflaufen, auch wenn das

heute nicht opportun klingt. Nur so weiter,
Hans Leibundgut, in der «neuen Dimension
des Ruhestandes», anscheinend eine Zeit, in
der man in Ruhe erst richtig zum Arbeiten
kommt.

J/. Mayer

ßJL4LW, //. /:
Lehrbuch der Forstbotanik

Mit Beiträgen von E. Oberdorfer und D.
Siebert, 189 Abbildungen, 10 Tabellen, 257

Seiten, Gustav Fischer Verlag, Stuttgart,
New York, 1982, DM 58,-
In den meisten Lehrbüchern der Botanik

kommen die botanischen Anliegen der För-
ster zu kurz. Die Publikation eines Lehr-
buchs, das sich an die relativ kleine Gruppe
von Studenten der Forstwissenschaften wen-
det, ist daher verdienstvoll. Die Studenten
hätten sich vielleicht ein billigeres Taschen-
buch gewünscht, werden sich aber vermutlich
trotz recht hohem Preis zum Kauf ent-
schliessen, weil sie in einem Band alle ein-
schlägigen Gebiete vereinigt finden. Eine
Ausnahme bildet lediglich die Dendrologie,
welche jedoch durch zahlreiche andere
Werke bestens abgedeckt ist. Neben allge-
meinen Grundlagen von Morphologie und
Physiologie enthält das Lehrbuch eine ziem-
lieh ausführliche funktionnelle Anatomie
von sekundärem Spross und Wurzelsystem,
eine Einführung in die Fortpflanzung, einen
Überblick über die Evolution der Pflanzen,
ein Streiflicht auf die Forstpathologie, eine
Einführung in die Geobotanik mit Schwerge-
wicht auf den mitteleuropäischen Gehölz-
Gesellschaften und schliesslich ein Kapitel
zur forstlichen Pflanzenzüchtung.

Der Text ist bemerkenswert dicht. Der
Autor berücksichtigt eine Fülle von Ge-
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Sichtspunkten, die nicht im unmittelbaren
Interessensgebiet der forstlichen Botanik lie-
gen. Zuweilen gewinnt man beinahe den Ein-
druck, dass die Beschränkung auf eine klei-
nere Zahl von besonders wichtigen und
interessanten Themen, verbunden mit ent-
sprechender Vertiefung vorteilhaft gewesen
wäre. Die grösstmögliche Breite bringt die
Gefahr des Abgleitens in die blosse Aufzäh-
lung mit sich. Ausserdem beziehen sich die
Abbildungen vorwiegend auf Bäume, wes-
halb erhebliche Teile des Textes ohne be-
gleitende Bilder gelesen werden müssen.
Sehr verdienstvoll sind die Erklärungen der
Begriffe, die dem Studenten, der in der
Schule weder Latein noch Griechisch gelernt
hat, den Umgang mit der Fachsprache er-
leichtert.

Das wichtigste Anliegen der Forstwissen-
schaft ist das Holz. Entsprechend überzeu-
gend sind denn auch die Abschnitte über die
histologischen Strukturen und deren Funk-
tionen im sekundären Spross ausgefallen.
Das Schwergewicht liegt dabei auf der Histo-
logie; die Physiologie kommt eher etwas zu
kurz oder wird lediglich beschreibend darge-
stellt. In Anbetracht der Bedeutung des Hy-
grosystems könnte man sich beispielweise
durchaus eine wesentlich vertiefte Behand-
lung des Wassertransports vorstellen, zumal
hier ausgerechnet die Baumphysiologen We-
sentliches beigetragen haben. Dabei kann der
Begriff des Wasserpotentials, den der Autor
den Studenten merkwürdigerweise vorent-
hält, nicht umgangen werden.

Aufs Ganze gesehen hat das Buch grosse
Vorzüge. Die Akzente liegen auf Gebieten,
welche in «Allgemeine Botanik für Forst-
wirte» von Schütt und Koch eher zu kurz
kommen oder gänzlich fehlen, und somit
könnte dem Studenten der Forstwissenschaft
geraten werden, sich die zwei komplementä-
ren Bücher als Studienhilfen auszuwählen.

PA. Mar/'/e

L4ADPP P/iL,
Principles of dispersal in higher plants

3. rev. und erw. Auflage, 215 Seiten,
30 Abbildungen, Berlin-Heidelberg-New
York: Springer Verlag 1982, DM 59.80

Zur Erhaltung der Art ist die an ihren
Standort gebundene Pflanze auf die Ver-
breitung von Samen, Früchten, zuweilen
auch von vegetativen Organen, angewiesen.
Auch der oberflächlichste Naturbetrachter

kennt aus eigener Anschauung eine ganze
Reihe von Kunstgriffen, derer sich Pflanzen
zu diesem Zweck bedienen. Aber es braucht
schon ein derart umfassendes Werk wie das

vorliegende, um eine Ahnung von der Fülle
von verschiedenartigsten Prinzipien der Ver-
breitung zu bekommen. Da gibt es keinen
denkbaren Mechanismus, keine Vehikel, sei

es nun Wind, Wasser, Fisch, Fledermaus
oder Ameise, die nicht für die Verbreitung
von Samen benützt würden. Die Parallele
zur Bestäubung, die derselbe Autor übrigens
(in Zusammenarbeit mit Faegri) ebenfalls
umfassend dargestellt hat, ist offensichtlich.
Van der Pijl gibt nicht nur einen vollständigen
Überblick über die Prinzipien der Verbrei-
tung und bemüht sich dabei um eine präzise
Terminologie; er behandelt auch kritisch die

Literatur hinsichtlich der Interpretationen
der besonderen verbreitungsbezogenen Aus-
bildung von Samen und Früchten. Der in An-
betracht der ökologischen Bedeutung des Ge-
biets erstaunlich kleine Umfang der Literatur
zeigt übrigens, dass die Verbreitungsökologie
bisher eher vernachlässigt worden ist. Be-

sonders überzeugend präsentiert sich das

Konzept des Buchs auch darin, dass van der

Pijl die blosse Verbreitung mit einer Darstel-
lung der .Festsetzung und Etablierung am

neuen Standort logisch ergänzt, mit einer Be-

trachtung zur Evolution der Verbreitungs-
organe abrundet und zuletzt den Leser auf
die Probleme der Anthropochorie aufmerk-
sam macht. Die Lektüre ist insgesamt ein Ge-

nuss, ist voller Anregungen für Amateurbo-
taniker, Lehrer und beruflich mit Pflanzen
verbundene Leser. Vielleicht entschliesst
sich der Verlag gelegentlich zur Ausgabe
einer Übersetzung?

PA. Afat/fe

SCJ/lTPWtfP, IT. era/.;

Die Forstschädlinge Europas

4. Band: Hautflügler und Zweiflügler, 180

Abbildungen, VIII + 392 Seiten, Verlag
Paul Parey, Hamburg und Berlin, 1982,

Einzelpreis für den 4. Band: DM 310,-,
Subskriptionspreis, der zur Abnahme des

fünfbändigen Gesamtwerkes verpflichtet:
DM 258,-
Zehn Jahre, nachdem der erste Band des

auf fünf Bände angelegten Handbuches «Die

Forstschädlinge Europas» erschienen ist, ge-

langt Band 4, Hautflügler und Zweiflügler,
zur Veröffentlichung. Genau die Hälfte der
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392 Seiten wird für die Behandlung der forst-
lieh wichtigen Blattwespen gebraucht, weitere
umfangreiche Kapitel sind den Holzwespen
(30 Seiten), den Samenwespen (14 Seiten)
und den Gallmücken (66 Seiten) gewidmet.
Auf den restlichen 80 Seiten werden eine
Vielzahl von Wespen und Fliegen behandelt,
welche wohl von Zeit zu Zeit bemerkt, aber
nie von einer solchen Bedeutung sind, dass

man sich mit ihnen zu befassen hat. Auf den
ersten Blick erscheinen denn diese 80 Seiten
aus Gründen der Vollständigkeit auch sehr
verdienstvoll zu sein, doch wenn man auf
Zitate stösst wie «Möglichkeiten zur Be-
kämpfung sind zur Zeit nicht gegeben» (p.
368) und dann feststellt, dass die zitierte
Arbeit aus dem Jahre 1929 stammt, wünsch-
te man sich eine kritischere und straffere Be-
sprechung dieser «weniger wichtigen» Orga-
nismen. Die Straffung ergäbe sich von selbst
durch die Analyse von Arbeiten, die während
der letzten 30 Jahre erschienen sind.

Diese Kritik gilt jedoch nicht für die vier
Fünftel des Bandes, in welchen die forstlich
wichtigen Insekten behandelt werden. Dem
Herausgeber, Prof. Dr. W. Schwenke ist es
gelungen, Autoren zu finden, die alle selbst
wichtige Forschungsarbeiten zu diesen Insek-
tengruppen beigetragen haben. Aus diesem
Grunde wird der neueste Stand der Kennt-
nisse vermittelt. Dies gilt insbesondere für
die Blattwespen, welche von Prof. Dr. H.
Pschorn-Walcher, ehemaliger Direktor der
Forschungsstation des Commonwealth Insti-
tutes für Biologische Kontrolle, Delémont,
bearbeitet worden sind.

Die Vertreter der verschiedenen Insekten-
Familien werden je nach ihrer forstlichen Be-
deutung mehr oder weniger detailliert be-
bandelt. Einer kurzen morphologischen Be-
Schreibung folgen jeweils Hinweise auf die
geographische Verbreitung, die Frasspflan-
ten, die Frassspuren und die Biologie. Für
praktische Bedürfnisse, etwa zum Anspre-
chen der Gallbildungen, werden die Arten
nach Wirtspflanzen geordnet aufgeführt. Der
naturwissenschaftlich interessierte Leser
wird an den zusammenfassenden Bespre-
chungen von Unterfamilien oder Artengrup-
pen seinen Gefallen finden, weil hier die oft
unglaubliche ökologische und biologische
Vielfalt nahe verwandter Arten besonders
deutlich zum Ausdruck kommt.

Neben der hochstehenden inhaltlichen
Qualität ist der Band 4 auch mit einem reich-
haltigen Literaturverzeichnis für einzelne Fa-
milien oder Familienreihen versehen, und

eine Vielzahl von Originalzeichnungen ver-
deutlichen den Text.

Der 4. Band steht somit den drei bisher
erschienen Bänden des Gesamtwerkes in
keiner Weise nach; das einzige Hindernis für
eine vorbehaltlose Empfehlung der Anschaf-
fung durch den praktizierenden Forstmann
ist der Preis. Für Bibliotheken zoologisch
und forstlich orientierter Institute ist aber das
Gesamtwerk «Die Forstschädlinge Europas»
eine notwendige Anschaffung.

W. .ßa/rens we/Ver

KCWEGGEX/JVG, E. AT.:

Der Jäger als Land- und Forstwirt

2., neubearbeitete Auflage, 51 Abbildun-
gen, 80 Seiten, Paul Parey, Hamburg und
Berlin, 1982, DM 16.80.

Der Untertitel «Ein Leitfaden für Revier-
praxis und Jägerprüfung» verrät, an wen sich
die Schrift wenden will: den ausübenden
und angehenden Jäger. Wie in vielen Kanto-
nen der Schweiz, so verlangt das deutsche
Bundesjagdgesetz vom angehenden Jäger in
der Jägerprüfung den Nachweis ausreichen-
der Kenntnisse über den Land- und Waldbau.

Der vorliegende Leitfaden behandelt in
sehr übersichtlicher Weise die wichtigsten
Grundlagen beim Anbau und der Pflege von
Acker und Wald: Was bedeuten Licht, Wär-
me, Wasser, Luft und Klima für die Pflan-
zen? Was geht im Boden vor, welche Böden
eignen sich wozu? Wo und wie kann oder
muss gedüngt werden?

Ausgehend vom Landbau gibt die Schrift
Anregungen Uber die Anlage von Wildäk-
kern, was sie bezwecken und wie man mit
ihrer Hilfe erfolgreich Wildschaden vermei-
den kann. Beschrieben werden die bekannte-
sten Wildäsungspflanzen und deren jahres-
zeitliche Behandlung.

Ebenso anschaulich werden die waldbauli-
chen Grundbegriffe erläutert, die weitschich-
tigen Funktionen des Waldes aufgezählt und
auf die Waldschäden und ihre Verhütung hin-
gewiesen. Wenn auch alles in erster Linie für
westdeutsche Verhältnisse dargelegt wird, so
gibt die mit instruktiven Abbildungen verse-
hene Schrift jedem europäischen Jäger prä-
gnante Angaben über das, was er wissen
sollte über Land- und Forstwirtschaft. Eine
breite Grundlage erhalten vor allem der
Jungjäger, als Prüfungsvorbereitung, und je-
der aktive Heger. Die vielen präzisen Anga-
ben über den Landbau und die Anlage von
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Äsungsflächen könnten aber auch den nicht-
jagenden (Schweizer) Förster wirksam anre-
gen und ihm das Verständnis zur Jagd und
Hege erleichtern.

A". ZeAnter

C4AWEXL, Af. G. /?.:

World Forest Biomass and Primary Produc-
tion Data

ISBN 0.12.158780.0, 391 p., Academic
Press, London, 1982, ca. Fr. 110.—

Dans les dix dernières années, on a assisté
à une véritable explosion de la littérature
scientifique à propos de la biomasse et de la

production des divers écosystèmes forestiers.
Certes l'intérêt dans une optique de couver-
ture des besoins énergétiques d'une meilleure
connaissance des différents composants de la
biomasse justifie une telle profusion d'infor-
mations. Pour le spécialiste comme pour le
praticien la difficulté d'utilisation réside sur-
tout dans la disparité des méthodes de me-
sures utilisées, des unités de mesures, des dif-
férences de composition et de structure des
peuplements observés. Cela explique certai-
nés divergences voire contradictions dans les
résultats de différents travaux.

L'on doit au présent ouvrage une très sé-
rieuse compilation d'environ 600 publications
différentes sur la biomasse et la production,
et leur mise en valeur sous une forme simple
et pratique et qui plus est sous un même dé-
nominateur commun, permettant les compa-
raisons. La simplification n'est pas faite au dé-
triment de l'information, toutes les indica-
tions particulières étant représentées en note
de bas de page. Plus qu'une compilation
bibliographique nous avons affaire à un ou-
vrage de travail destiné en premier lieu au
spécialiste mais qui intéressera également le
praticien intéressé aux question de production
et de productivité de nos forêts.

./. -/%. SWiürz

D/LG£7L P.:

Raumplanungsrecht der Schweiz.
Handbuch für die Baurechts- und
Verwaltungspraxis

680 Seiten, Baufachverlag Zürich, Dieti-
kon, 1982. Fr. 115.-.
Seit drei Jahren ist das eidgenössische

Raumplanungsgesetz (RPG) in Kraft. Die
Kantone sind daran, die ihnen zugewiese-

nen raumplanerischen Aufgaben zu lösen
und ihre Gesetze anzupassen. Das Raumpia-
nungsrecht hat deshalb in letzter Zeit er-
heblich an Bedeutung zugenommen. Auch
der Forstdienst muss sich vermehrt mit den

Instrumenten der Raumplanung befassen,
denn das Raumplanungsrecht umfasst nicht
nur die Gesetze, welche einen Planungsvor-
gang oder eine besondere planerische An-
Ordnung zum Gegenstand haben. Alle Nor-
men, welche sich auf die räumliche Ordnung
und Entwicklung auswirken, sind hinzuzu-
rechnen, also unter anderem auch Teile der

Forst-, Gewässerschutz-, Natur- und Heimat-
Schutzgesetze auf Bundes- und Kantonsstufe.

Das umfangreiche Werk von Peter Dilger
befasst sich mit der Gesamtheit der öffent-
lichrechtlichen Bestimmungen, die im weite-
sten Sinne für die Raumplanung bedeutsam
sind. Verarbeitet wurden die Gesetze und

Verordnungen zur Raumplanung auf Bun-
des- und Kantonsebene, die wichtigste Litera-
tur, die Praxis des Bundesgerichtes, der kan-

tonalen Verwaltungsgerichte und -behörden.
In den grundsätzlichen Betrachtungen zu

den raumbedeutsamen Anordnungen (Kapi-
tel 1) wird auch auf die Waldabstandsvor-
Schriften hingewiesen. Sie sind unter die Be-

Ziehungen der Baugrundstücke zum öffentli-
chen Grund eingeordnet und in Verbindung
mit Fragen der Walddefinition gesetzt. Das

Kapitel 2 stellt die «Zuordnung und den

Inhalt der raumbedeutsamen Kompetenzen»
dar. Wichtig ist hier der Hinweis, dass das

RPG unter den mit Planungsaufgaben betrau-
ten Behörden auch solche versteht, welche

sich allgemein mit der Planung raumbedeut-
samer Tätigkeiten befassen (zum Beispiel
Forstbehörden). Den Kantonen bleibt es un-

benommen, die ihnen vom Bundesrecht auf-

erlegte Planungspflicht auszuweiten. In die-

sem Zusammenhang wird auch die in einzel-

nen kantonalen Gesetzen vorgesehene Aus-

Scheidung von Forstwirtschafts- und Gefah-

renzonen besprochen. Wie im anschliessen-
den Kapitel 3 zur «ordnungsgemässen Aus-

Übung der raumbedeutsamen Kompetenzen»
hervorgehoben wird, übernimmt den Schutz

des Waldes aber nach wie vor die Forst-

gesetzgebung, was ja auch im RPG (18/IH)

ausdrücklich erwähnt ist. Im Kapitel 4

werden die «Hilfsmittel zur Erfüllung der

raumbedeutsamen öffentlichen Aufgaben»
umschrieben. Unter den Baubewilligungsver-
fahren wird zum Beispiel das öffentliche In-

teresse im Zusammenhang mit Ausnahmebe-
willigungen zu Waldabstandsvorschriften er-

230



örtert. Unter dem Titel «weitere Sicherungs-
mittel» ist auch die forstwirtschaftliche Gü-
terzusammenlegung aufgeführt. Die Kapitel
5, 6 und 7 behandeln die Verwaltungstätigkeit
bei der Erfüllung raumbedeutsamer Aufga-
ben sowie die Wahrung und Kontrolle der
Rechtsstaatlichkeit im Raumplanungs- und
Bauwesen.

Der Autor versteht es, die abstrakte Mate-
rie mittels zahlreicher Beispiele auch dem
«Nicht-Juristen» bezw. «-Raumplaner» zu-
gänglich zu machen. Ein ausführliches Sach-
register erleichtert dem Leser zudem die
Orientierung. Das Nachschlagewerk gibt
nicht nur eine breite rechtliche Grundlage
sondern auch eine ausgezeichnete Übersicht
der Zusammenhänge, die bei der Behandlung
einzelner Sachfragen (zum Beispiel des Forst-
wesens) zu beachten sind. Schwerwiegende
planerische Fehlleistungen sind nicht selten
darauf zurückzuführen, dass rechtliche Be-
Stimmungen und Verknüpfungen raumplane-
rischer Probleme ungenügend berücksichtigt
werden.

F. P/isrer

//ER OLD, //.:
Trift und Flösserei in Graubünden.
Ein Beitrag zur bündnerischen
Forstgeschichte

Beiheft Nr. 10 zum «Bündnerwald»; mit
Abbildungen, Skizzen und Karten, 128

Seiten, Chur 1982. Fr. 22.50.

Die wildromantische Flösserei übt immer
wieder eine besondere Faszination aus. Eine
Flossfahrt auf der Drina in Jugoslawien liess
sie den Autor in der Mitte der sechziger
Jahre erleben. Das war Anlass für den
Rechtshistoriker, sich für alles zu interessie-
ren, was mit der Flösserei und der Trift aus
den Bergen zusammenhängt. In Vorträgen
und nun eben mit dieser Schrift wollte er sein
gesammeltes Wissen und sicher auch die Fas-
zination einem weiteren Kreise mitteilen.
Der Begeisterung entspricht ein Erzählen,
das manchmal überzuschäumen scheint. Der
Blick schweift Uber die Jahrhunderte, über
das ganze Bündnerland und das durch die
flössbaren Gewässer mit ihm verbundene
Vorland. Auf grosse Strecken lässt der Autor
die Dokumente selber sprechen.

Zunächst werden einige technische und ter-
minologische Begriffe zur Trift und zur Flös-
serei dargelegt. Dann folgen rechtsgeschicht-
liehe Beispiele zur Trift, zum abgetriebenen

und angeschwemmten Holz und zur Flösspo-
lizei. Die folgenden Abschnitte sind bestimm-
ten Abnehmern von Flossholz und den wich-
tigsten Trift- und Flossstrassen gewidmet, so
der Emser Glashütte, der Holzausfuhr auf
dem Inn, der Flösserei auf dem Rhein bis
Rheineck, der Trift auf der Plessur sowie auf
den südlichen Flüssen.

Es ist sicher nicht Zweck dieser Arbeit, die
bündnerische Trift und Flösserei und alle
damit zusammenhängenden Probleme voll-
ständig abzuhandeln. Sie enthält allerdings
eine solche Fülle von Einzelheiten und Zita-
ten (forst-)wirtschafts-, Verkehrs- und rechts-
geschichtlicher Art, die mit vielen Bildern
und Skizzen dokumentiert werden, dass sich
der Leser manchmal vermehrte Systematik
und Erklärung gerade durch den Rechtshisto-
riker wünschen würde. Leider haben sich
auch einige Unstimmigkeiten eingeschlichen:
So hat W. Schmitter seinen Film über die
Trift auf dem Schraubach im Prättigau nicht
während des Ersten Weltkrieges (wie es in
der Einleitung steht), sondern erst 1948/49
gedreht. Davon abgesehen ist die Arbeit eine
interessante und lebendige Darstellung einer
Gruppe von Holztransportmethoden, die vor
nicht allzulanger Zeit auch bei uns noch eine
Rolle spielten.

Dieser Darstellung von H. Herold, die
dem Beiheft den Titel gab, sind zwei kürzere
Aufsätze beigegeben. Der Historiker J. Ma-
thieu berichtet unter dem Titel «Die Ausbeu-
tung der Wälder im alten Unterengadin»
über die Entwicklung des Waldverkaufs im
Laufe der Jahrhunderte und der Holzausfuhr
auf dem Inn vor allem in die Salinen von Hall
bei Innsbruck.

N. Bischoff geht in seinem Aufsatz «Das
gegenwärtige Waldbild im Unterengadin im
Spiegel seiner Vergangenheit» den Beziehun-
gen zwischen Sprache, Kulturlandschaft und
Waldnutzung bzw. -ausbeutung nach.

/4. Sc/tw/er

SC7/1TL/RLL, K:
Gefügeeigenschaften von Tonböden

Hohenheimer Arbeiten, Heft 117 (Pflanz-
liehe Produktion), 16 Abbildungen, 14 Ta-
bellen, 80 Seiten, Eugen Ulmer, Stuttgart,
1982, DM 15,-.
Tonböden werden durch ein mehr oder

weniger rhythmisches Quellen in feuchten
und Schrumpfen in trockenen Phasen ge-
kennzeichnet. In gemässigt humiden Klima-
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ten sind als Bodentyp die Pelosole (A —C
Böden mit über 30 % Ton), in tropischen und
subtropischen Klimaten die Vertisole be-
kannt. Der Witterungsverlauf, der Tongehalt,
der Tonmineralbestand, die Art und die
Menge der Austauschkationen und Salze be-
einflussen die Gefügeeigenschaften entschei-
dend. Das Gefüge schwankt zwischen Ko-
härenz und Absonderungsaggregierung. Die
ökologischen Folgen wie geringe Mengen an
pflanzenverwertbarem Wasser, unterschied-
liehe Durchlässigkeitseigenschaften im ge-
quollenen und im geschrumpften Zustand,
Sauerstoffmangel vor allem im feuchten Zu-
stand und mögliche Schäden am Wurzelwerk
durch mechanische Einwirkungen beim
Schrumpfen bestimmen das Pflanzenwachs-
tum. Eine optimale Nutzung dieser Böden ist
weitgehend von der Kenntnis ihrer spezifi-
sehen Eigenschaften abhängig. Je nach klima-
tischer Situation können Be- oder Entwässe-
rungsprobleme entscheidend sein.

Im Buch werden die wenig untersuchten
und daher praktisch unbekannten, durch
Quell- und Schrumpfungsvorgänge bestimm-
ten Prozesse beschrieben. Es sind dies die
Wasserbewegung in intraaggregären Poren,
die Partikelumorientierung in Aggregaten,
die Porenumverteilung in Horizonten, die
Sickerung in geschrumpften Böden, die Ag-
gregatszerteilung und die Massenbewegung
in Kleinlandschaften.

Es wird gezeigt, dass die Wasserdurch-
lässigkeit in tonig gequollenen Böden, teil-
weise auch in einem Tonanreicherungshori-
zont einer Parabraunerde, nicht nur gering
ist, weil hauptsächlich Feinporen vorhanden
sind, sondern ebenfalls weil sich Wasserdipo-
le adsorptiv an geladenen Porenoberflächen
binden. Die Gefügestabilität ist umso grösser,
je stärker die Böden geschrumpft sind.

Dispergierung und Verlagerung des Fein-
materials von der Oberfläche führt dazu,
dass eine gewisse Verschlämmungsgefahr be-
steht. Die Grobporenverteilung inklusive der
Makroporenstruktur (Drainagesystem und
Sauerstoffversogung von tiefer gelegenen Bo-
denanteilen) variieren je nach Feuchtigkeits-
gehalt.

Die eher theoretische Darstellung der Un-
tersuchungen richtet sich in der gewählten
Form vor allem an den Bodenkundler und
erst in zweiter Linie an den Praktiker.

P. LüscAer

P4LCKS, //..'

Die Sprache der Tierspuren
Verhaltensweisen aus Fährten und Spuren
gelesen

Aus dem Englischen übersetzt von Sonda
Heyer. 256 Seiten, 313 Schwarzweissfotos.
Albert Müller Verlag Rüschlikon-Zürich,
Stuttgart, Wien, 1980. Leinen mit Schutz-
Umschlag, Fr./DM 44.80.

H. Falcus lässt uns seine Eindrücke und
Abenteuer auf seinen Beobachtungsgängen
an der Küste und im Landesinneren des Na-
turschutzgebietes Ravenglass in der Graf-
schaft Cumberland, Nordengland, hautnah
miterleben. Wir entdecken Meeres- und
Strandvögel, das Tagesversteck einer Kreuz-
kröte, verfolgen die Fährten eines Fuchses
und eines Igels, die gespenstige Spur einer
Kreuzotter. Wir stossen auf Dachs-, Ratten-
und Fischotterspuren, finden Gewölle von
Eule und Bussard und begegnen Wildschäden
von Hirsch und Reh, Frassspuren von
Waldmaus und Eichhörnchen.

Das Buch könnte nicht faszinierender ge-
schrieben sein. Sonda Heyer hat es brillant
verstanden, den englischen Text zu Überset-
zen.

Für junge und alte Naturfreunde eine un-
terhaltsame und zugleich lehrreiche Lektüre!

C. Za/m

L/UVG, K. •/.;

Sommergrüne Laubbäume und Sträucher
im Winterzustand

64 Seiten, davon 38 Tafelseiten mit 145 Ab-

bildungen, Kartoniert, Verlag Paul Parey,

Berlin und Hamburg, 1979. Fr. 16.70 /

DM 16.80.

Das handliche Büchlein im Taschenformat
kann hauptsächlich wegen seines brauchba-
ren Bestimmungsschlüssels den Forststuden-
ten und den Gehölzfreunden empfohlen wer-
den. Die zahlreichen Schwarzweissfotos der

Zweige und Knospen vermögen die Bestim-
mungsarbeit zu erleichtern, sind jedoch von
unterschiedlicher Qualität. Über achtzig Ge-

hölze, vorwiegend in der Schweiz natürlich
vorkommend, sind beschrieben. Nur wenige
bei uns recht seltene Arten (z.B. Os/rya car/«'-

n//o//a, Cormus coggygria, • • •) wurden wegge-
lassen.

C. Za/m
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